
do lemit und Oberrhätkalk te i lt d ie Niederndorfer Mu lde in  zwei 
ungle iche Te i le . Die Schwe l le s inkt j edoch schon W der Hirsch­
lacke wieder unte r d ie Kiese lkalke der Muldenfül lung ab und kommt 
von da an nur noch mit zwe i  insel förrnigen Au fragungen bei Ank 
und Wi ldbühe l an die Oberf läche . 

Im äußeren NE hat das Arbe i tsgebiet noch Ante i� arn tektonis ch 
kornp l i z iert gebauten System de r Laubenste inrnulde . Der Hauptdolo­
rnit , der den Nordf lüge l der Niede rndorfer Mu lde b i ldet , ist zu­
gleich auch Südf lüge l der Laubensteinmulde arn Klausnerberg . Die 
Tektonik wird durch mei s t  al lerdings wen ig bedeutende mehr N-S 
streichende Störungen kompl i z iert , die  aber , in fo lge der s chlech­
ten Aufschlu·ßverhäl tnisse , n icht genaue r faßbar s ind . 

Die Grenze Grauwackenzone-Kalkalpen in der Umgebung von · 
Leegang ( Sal zburg ) 

von Panagioti s  Proedrou 
( Innsbruck , 1 9 6 8 )  

Die  tie feren Gebirgshänge beiderse i ts des Leeganger Bache s s ind 
e iner neuen geologi s chen Untersuchung unterlegen . Auf dem Ab­
s chnitt süd l ich des Leeganger Tales l iegen die  Ges tei�e der 
Nörd lichen Grauwackenzone . Darüber folgen die perrnotriadischen 
Schic hten der Nörd l i chen Ka lkalpen , die nördl i ch des Tales allein 
herrschen . Der Kontakt beider Formationen i s t  rein tektoni sch . 
Graue und s chwarze Grauwackenschiefer ( Sand s tein- und Tonschie­
fer ) mit e inge lagerten mächt igen Dolomitzügen und - linsen bauen 
hauptsächl ich die paläozoische Serie auf . Daz u  treten im Schie­
fer primär e inge schal tete Diabas l insen auf .  Conodonten funde an 
der Bas i s  der Do lomite e rgeben e in mittel-ober s i lur i s ches Alter . 
Die  oberen Te i le gehen s i cher ins  Untere Devon übe r .  Die Grau- , 
wackenschiefer a l s  Liegende dieser Dolomite werden älter als  
Mitte l s i lur e inge s tuft . Die D i abase dürften später ode r minde s ­
t e n s  gleichze itig m i t  den Schiefe rn gebi ldet se in . 
An e iner Uberschiebungsf läche von he llem ordov i z i s chern Grauwak� 
kenschie fer und dem aufge lage rten Dolomit hat e ine sul fidi s che 
Vererz ung stattge funden . Be sonde rs stark vererz t s ind die Dolo­
mite . In Nöcke lberg und Voge lhalten ist d ie Verer zung hauptsäch­
l ich N i-Co- führe nd , im Schwarz leetal ble ibt Pb-Cu führend . Der 
Si der it , auch wahrsche in l ich der Magnesit , s ind eben fal l s  damal s  
ent standen . Der Siderit kann t e i lwe i se auch pal äozoi sch sein . 
S ideritgerö l le in der Transgres sion sbreccie sprechen dafür . 
Selbst die Dolomite s ind Fe-hal tig ( Anke r i t-Me s it in ) . Ob die 
Uberschiebung und damit auch die Vererzung var i s z i sch oder a lpi­
d isch ist , läßt s ich nicht mit Si cherhe i t  nachwe i sen . Jüngere 
Störungen habe n die Lagerstätten zerstücke lt .  

· 

Uber d ie paläozoischen Schichten folgt die  Transgre ss ionsbreccie 
( Dolomit- und Schieferbreccie ) .  Die Grenze i st stark gestört , 
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der Transgre s s ion sverband ist aber wahrschein l ich an e in igen 
Ste l len erhalten geb li eben . Uber der Breccie l iegt der Buntsand­
stein . Die untere Hä l fte ist durch die re ich l i ch auftretenden 
Magnesitkonkretionen charakteristisch , deren Bi ldung in einer 
s a l inaren Faz ies erfolgt i st . Darüber folgen der Guten steiner 
Kalk und der Ramsau-Do lomi t ,  deren ·Grenz e  durch e ine My lonit­
zone ausge zei chnet i st . 

D i e  a lpidis che Tektonik hat j edenfalls  vie lerorts diese  normale 
Schichtfo lge gestört . Der untere Bunfsandstein ( untere s Skyth)  
ist über oberskythisch-anisis che Schichten überschoben worden . 
Der obere Buntsandstein und Guten steiner Kalk (Oberskyth-Ani s )  
kommen i n  einem bre iten Fenster un ter j üngeren Schichten zum 
Vorsch e in . 
D i e  Gren z en von Grauwackenzone und Kalkalpen sind ste i l  ges te l lt 
und verschuppt . Permotriadische Breccie und Buntsandstein wer­
den von Grauwackenschiefer über lagert . Grauwackenschiefer schup­
pen s ind oft in d ie Breccie eingeschal tet , und umgekehrt Breccie 

· und Buntsandstein in den Grauwacken schie fe r . 
Ein a l lgemeines E-W- Streichen i st sowohl für die  Ges te ine der · 
Grauwackenzone , a l s  auch fü r die permotriadi schen Ge steine 
durchaus charakteristi sch . Den tekton i schen Falte nbau des Arbei t s ­
gebietes best immen E-W- , daneben weniger auftretende N-S-stre i ­
chende Strukturen . I n  Kleinfaltung i s t  o f t  e ine Uberprägung 
beide r Ri chtungen beobachtet worden . 
Diese  Strukturen l as sen e inen gegen Norden und e inen gegen We sten 
geri chteten Schub erkennen . Eine zeitl iche Trennung zwi schen 
d ie sen kann n icht durchgeführt werden , es  muß vie lmehr ein zeit­
l iche s Zusammenwi rken beider Bewegungmangenommen werden . Nach 
A .  TOLLMANN ( 1 9 6 1 )  sind a l le piese Strukturen Ergebni s de s N­
Schube s . 

Geologie des Geb ietes  Schwendt-Gast�-Unterberghorn 
( Kaisergebirge-Ost ; Tirol ) 

von Irad j  Khaze 
( Innsbruck , 1 9 6 8) 

Die  Schicht folge des Auf nahmegebietes reicht mit e in ze lnen 
Schichtlücken in Jura und Kreide von der Mitte ltrias bis zum 
Alt tert iär ( Ol igo zän ) .  
Am Ostende des Niederkai ser setzen sich die  an i s i sch- l adinischen 
Gesteine aus mehreren , zum Tei l  mite inander ver zahnenden Faz ies­
typen zusammen . Gegen Osten entwicke ln s ich aus  diesen verschie­
denen Faz iestypen in seitl ichem Ubergang dunkle Kalke vom Typu s 
des  Musche lkalke s , wel che hier die  Mi tteltr ias b i s  hinauf zu  
den  Raibler Schichten vertreten . Der Schichtbestand umfaßt Ton­
s chie fer und Merge l , Sandsteine · treten nur untergeordnet auf .  
D i e  Tonschiefer der Raibler Schi chten wurden durch Fos s i lfunde 
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